
POLITIK4 No. 2/2021

BERLIN – Wegen Corona ist das Hygienebewusstsein der Bevölke-
rung sehr hoch und die Hygienevorgaben der Behörden werden  
weitestgehend eingehalten. Das ergab eine deutschlandweite reprä-
sentative forsa-Umfrage im Auftrag der Bundeszahnärztekammer 
(BZÄK). 92 Prozent der Befragten geben an, „voll und ganz“ oder 
„eher“ auf die Einhaltung der Hygieneregeln zu achten, und 95 Pro-
zent räumen der Hygiene im Alltag einen hohen Stellenwert ein. Für 
eine deutliche Mehrheit ist dabei Corona ein wesentlicher Grund: 
86  Prozent achten mehr auf Hygiene als vor der Pandemie. Immer-
hin drei Viertel (76 Prozent) der Befragten gehen davon aus, dass sie 
die erhöhten Hygienestandards auch beibehalten werden, wenn die 
Pandemie vorbei ist.

AHA wird eingehalten,  
nicht ins Gesicht zu fassen, fällt schwer

Eingehalten werden von der Bevölkerung vor allem die soge-
nannten AHA-Regeln, also Maske tragen, Abstand halten und regel-
mäßiges Händewaschen. 75 Prozent tragen „immer“ einen Mund-
Nasen-Schutz, weitere 23 Prozent „meistens“. Auch das Abstandhal-
ten (immer: 51 Prozent, meistens: 45 Prozent) und Händewaschen 
(immer: 55 Prozent, meistens: 40 Prozent) wird von über 90 Prozent 
eingehalten. Schwerer fällt es den Befragten, sich nicht ins Gesicht  
zu fassen: Lediglich jedem zehnten Befragten (9 Prozent) gelingt dies 
immer, 59 Prozent zumindest meistens.

Die  Bundeszahnärztekammer  begrüßt  das  hohe  Hygiene-
bewusstsein der Bevölkerung. „Die Einhaltung von Hygienestan-
dards ist immer ein wichtiger Baustein gegen die Übertragung von 
Infektionskrankheiten. Es ist ermutigend, dass eine überwältigende 
Mehrheit der Bevölkerung die Hygienemaßnahmen im Kampf gegen 
Corona ernst nimmt und anwendet“, so Dr. Peter Engel, Präsident der 
BZÄK. 

Hohe Hygieneerwartungen an Praxen
Hoch sind die Hygieneerwartungen an die Arzt- und Zahnarzt-

praxen: Für 65 Prozent der Befragten sind hohe Hygienestandards in 
Arztpraxen sehr wichtig, bei Zahnarztpraxen sind es sogar 77 Pro-
zent. Kurze Wartezeiten und eine gute Praxisorganisation spielen für 
die meisten Patienten eine geringere Rolle, lediglich die Kompetenz 
des medizinischen Personals ist ihnen noch wichtiger als die Hygiene 
(89 Prozent). 

Das größte Vertrauen in Sachen Hygiene genießen die niederge-
lassenen Zahn- und Hausärzte. 88 Prozent der Befragten haben die 
Erfahrung, dass in Zahnarztpraxen besondere Hygienevorkehrungen 
getroffen werden, 84 Prozent vermuten dies bei Allgemeinmedizi-
nern. Zum Vergleich: Von besonderen Hygienevorkehrungen in Kran-
kenhäusern gehen 65 Prozent der Befragten aus.

Für die BZÄK zeigt das Umfrageergebnis, dass der hohe Hy
gieneaufwand in den Praxen deutlich wahrgenommen wird: „Wir 
hatten schon vor der Pandemie sehr hohe Hygienestandards in  
den Zahnarztpraxen, die nun noch einmal verschärft wurden. Es  
freut uns, dass dies von den Patientinnen und Patienten erkannt und 
gewürdigt wird“, so Engel. Die Zahnärztinnen und Zahnärzte haben 

sich eine Hygieneexpertise aufgebaut, von der in der 
Pandemie auch andere profitieren können. 

Arzttermine nicht verschieben
Obwohl sich die Patienten mit fast 90 Prozent 

regelmäßig zur zahnärztlichen Behandlung vorstel-
len, will allerdings wegen der Corona-Pandemie 
knapp die Hälfte der Patienten (45 Prozent) derzeit 
nur in dringenden Fällen zum Zahnarzt gehen. Tat-
sächlich haben jedoch nur 16 Prozent in jüngerer 
Zeit einen Termin abgesagt oder verschoben. Dr. 
Peter Engel rät davon ab, notwendige Termine beim 
Zahnarzt zu verschieben: „Eine Verunsicherung ist 
verständlich. Aber wir haben die ohnehin sehr 
hohen Hygienestandards in den Zahnarztpraxen 
noch einmal verschärft. Die Praxen sind sicher, das 
zeigen diverse Auswertungen. Wer einen Zahnarzt-
termin hat und infektfrei ist, sollte diesen wahrneh-
men, erst recht bei chronischen Erkrankungen. Auch 
die Vorsorge sollte man auf keinen Fall vernachläs
sigen.“

Frauen disziplinierter, weniger Masken-
tragen im Osten und bei Jüngeren

Unterschiede beim Beherzigen der Hygienemaß-
nahmen gibt es zwischen Frauen und Männern, Ost 

und West sowie Jung und Alt. Während beispiels-
weise zwei Drittel der Frauen (64 Prozent) regelmä-
ßig und gründlich die Hände waschen, ist es bei den 
Männern lediglich die Hälfte (46 Prozent). Auch bei 
den anderen Hygienemaßnahmen sind Frauen diszi
plinierter. In den östlichen Bundesländern tragen nur 
sechs von zehn Befragten (60 Prozent) immer eine 
Maske, in den westlichen Bundesländern sind es hin-
gegen 77 Prozent. Auch das Abstandhalten wird im 
Osten weniger beachtet: Jeder zweite Westdeutsche 
(54 Prozent) achtet immer auf den Abstand, im Osten 
ist es gut jeder Dritte (36 Prozent). Die Disziplin beim 
Tragen eines Mund-Nasen-Schutzes hängt auch vom 
Alter ab: Während 84 Prozent der Befragten über  
60 Jahre immer eine Maske tragen, sind es bei den 
18–29-Jährigen 65 Prozent.

Hintergrund:
Für die Umfrage wurden insgesamt 1.006 Bür-

gerinnen und Bürger ab 18 Jahren in Deutschland 
mithilfe des bevölkerungsrepräsentativen Online- 
Panels forsa.omninet befragt. Durchgeführt wurde 
die Umfrage vom 28. Januar bis zum 4. Februar 
2021. 
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BOCHUM – Wenn bundesweit am  
10. März auf den Equal Pay Day (EPD) 
aufmerksam gemacht wird, dann müs-
sen Zahntechnikerinnen noch länger ar
beiten, bis sie das Jahresgehalt ihrer 
männlichen Kollegen erreicht haben. 
Während die aktuelle Gehaltslücke zwi-
schen den Geschlechtern bundesweit 
durchschnittlich 18 Prozent beträgt, ver-
dienen Zahntechnikerinnen im Durch-
schnitt 23 Prozent weniger als Zahn-
techniker. Damit wäre der EPD in dieser 
Branche erst am 25. März. Darauf ver-
weist der Verband medizinischer Fach
berufe  e.V.,  die  Interessenvertretung  
für Medizinische, Tiermedizinische und 
Zahnmedizinische Fachangestellte, der 
seit 2010 auch angestellte Zahntech
niker beitreten können. 

Laut Entgeltatlas der Bundesagen-
tur für Arbeit lag der Bruttoverdienst 
(Median) für vollzeitbeschäftigte Zahn-

techniker 2019 bei 2.628 Euro. Im Ver-
gleich der Geschlechter erhielten Män-
ner in diesem Beruf 3.027 Euro und 
Frauen 2.332 Euro. Je älter die Beschäf-
tigten werden, desto größer wird die 
Lücke. Beträgt der Gehaltsunterschied 
kurz nach der Ausbildung bei unter 
25-Jährigen noch vier Prozent, so liegt 
er im Alter zwischen 25 und 54 be- 
reits bei 21 Prozent. Bei der Generation  
55 plus sind es 26 Prozent. 

Meisterabschluss
Und auch der Meisterabschluss 

trägt nur wenig zur Reduzierung der 
Gehaltslücke bei: Der Bruttoverdienst 
von Zahntechnikermeisterinnen wird 
mit 3.332 Euro angegeben, der ihrer 
männlichen Kollegen mit 4.016 Euro. 

„Dass die Zahntechnikbranche bei 
gleicher Ausbildung den Frauen 23 Pro-
zent weniger bezahlt als den Männern, 

sollte grundsätzlich zu denken geben“, 
bemerkt Karola Krell, Referatsleiterin für 
Zahntechnik im Verband medizinischer 
Fachberufe e.V. Sie sieht in fehlenden 

Tarifverträgen und damit fehlender 
Transparenz einen Grund für diese Ent-
wicklung. „Ein anderer Grund könnte 
sein, dass Arbeitgeber bei Fortbildungs-

angeboten  und  Weiterqualifikationen 
eher Männer bevorzugen, da bei Frauen 
möglicherweise familienbedingte Aus-
fallzeiten befürchtet werden. So landen 
viele Frauen letztlich in Arbeitsberei-
chen, zum Beispiel in der Kunststoff
abteilung, in denen weniger Umsatz 
generiert werden kann und somit die 
Position für erfolgreiche Gehaltsver-
handlungen geschwächt wird. Hier ist 
auf der Arbeitgeberseite ein Umdenken 
angebracht, und auch die Frauen in  
diesem Gesundheitshandwerk sollten 
sich mehr zutrauen. Immerhin sind  
sie mittlerweile in der Mehrzahl: Von 
55.000 Beschäftigten im Bereich Zahn-
technik werden laut Gesundheitsbe-
richterstattung des Bundes rund 32.000 
als weiblich angegeben.“ 

Quelle: 
Verband medizinischer Fachberufe e.V.

EPD ist in der Zahntechnik erst am 25. März 
Zahntechnikerinnen verdienen im Durchschnitt 23 Prozent weniger als ihre männlichen Kollegen.
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